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Jeder Patientenfall verlangt von allen 
Beteiligten – Patient, Zahnarzt und 
Zahntechniker – die volle Aufmerksam­
keit für die feinen Details der gesamten 
komplexen Arbeit. Die Aufgabe des 
Zahntechnikers ist es, prothetische Ver­
sorgungen zu fertigen, die eine lange 
Lebensdauer aufweisen und durch 
funktionale, biologische sowie ästheti­
sche Perfektion auf die individuellen  
Bedürfnisse und Anforderungen des 
Patienten abgestimmt sind. Mit dem 
Fortschritt der Technologien und Mate­
rialien hat sich in den vergangenen Jah­
ren das Berufsbild des Zahntechnikers 
enorm verändert. Eines stellt uns jedoch 
immer noch oft vor eine große Heraus­
forderung: Die Natur in ihrer Vollendung 
zu kopieren und eine orale Harmonie 
herzustellen. Insbesondere bei der Her­
stellung von Frontzahnrestaurationen 
sind hierfür Konsequenz und Disziplin 

erforderlich. Soll eine ästhetisch anspre­
chende Rekonstruktion hergestellt 
werden, muss der Zahntechniker die 
Wechselwirkung von Zahnform, Ober­
flächentextur, Funktion sowie die Einwir­
kung von Phonetik und Farbe kennen. 
Diese Parameter bilden die Grundlage. 
Mit viel Leidenschaft für das eigene Tun, 
dem notwendigen Feingefühl und Fach­
wissen lassen sich natürliche Erschei­
nungen gut imitieren. Es ist jedoch häu­
fig mühselig und bedarf einiger Geduld, 
denn manchmal begleiten mehrere 
Anläufe den Weg zum gewünschten 
Resultat. Für ein harmonisches, ästhe­
tisches Lächeln im Ergebnis ist die 
Kommunikation zwischen dem Patien­
ten und dem Zahntechniker essenziell. 
Die Erwartungen des Patienten müssen 
klar und verständlich an alle Beteilig- 
ten kommuniziert und die Wünsche  
im Team ausgearbeitet werden. Dieser 

Artikel widmet sich der Farbnahme  
und der Farbreproduktion mit dem  
Verblendkeramiksystem IPS e.max 
Ceram. Anhand eines Patientenfalles 
wird die Reproduktion eines Front­
zahnes dargestellt.

Lichtoptische Eigenschaften 
natürlicher Zähne

Für die Beurteilung der natürlichen 
Zahnfarbe müssen drei Farbeigen­
schaften berücksichtigt werden: der 
Farbton (Hue), die Farbhelligkeit (Value) 
und die Farbsättigung (Chroma). Der 
Farbton ist die offensichtlichste Eigen­
schaft einer Farbe. Die Farbhelligkeit 
bestimmt, wie hell oder dunkel eine 
Farbe ist. Die Farbsättigung beschreibt 
die Reinheit einer Farbe. Hohe Aufmerk­
samkeit sollte der Farbhelligkeit gewid­
met werden. Wenn das Value einer Res- 
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Abb.: Individuelle Farbmusterproben für das Keramiksystem IPS e.max Ceram.



tauration nicht ideal an die natürliche 
Bezahnung angepasst ist, können 
selbst feinste Abweichungen innerhalb 
der normalen Sprechdistanz vom Ge­
genüber wahrgenommen werden.2

Grundsätze der Farbwahl

Zur Farbwahl wird idealerweise ein Farb­
ring verwendet, der sich im Farbton wie 
folgt darstellt:
A = Orange 			 
B = Gelb/Orange
C = Grau/Orange 			 
D = Braun/Orange

Damit die Farbanalyse nicht durch aus­
getrocknete natürliche Zahnsubstanz 
beeinträchtigt wird, sollte die Zahnfarbe 
vor Beginn der restaurativen Behand­
lung bestimmt werden. Für die Bestim­
mung von Farbton, Farbsättigung und 
Farbhelligkeit sind individuell angefer­
tigte Farbmusterproben des jeweiligen 
Keramiksortimentes hilfreich (Abb. 1). 
Die Keramikmassen werden so abge­
stimmt, dass die komplexen Farben 
und Merkmale der natürlichen Zähne 
besser beurteilt werden können. Die 
Farbe der Gingiva oder andere Einflüsse 
aus der Umgebung beeinflussen die 
Farbbestimmung. So kann zum Beispiel 
der Hintergrund bei der Farbwahl die 
Farbsättigung und den empfundenen 
Farbton verändern. Um eine Fehlinter­
pretation zu vermeiden, ist es sinnvoll, 
die dunkle Mundhöhle mit einer farb­
neutralen Graukarte abzudecken. Eine 
andere Möglichkeit besteht darin, die 
einzelnen Farbmuster unter Simultan- 
und Sukzessivkontrasten durch einen 
gingivafarbenen Halter (Gumy, SHOFU, 
Deutschland) anzuwenden. Die Muster 
befinden sich somit immer exakt vor 
dem natürlichen Hintergrund. Das Farb­
muster des Gumy steht in vier Farben 
zur Verfügung. Wird die Farbe eines 
Zahnes bestimmt, muss das Farbmus­
ter im Gumy auf die Gingiva abgestimmt 
werden. Für die Grundfarbtonbestim­
mung empfiehlt es sich, drei verschie­

dene Farbmusterstäbchen auf einem 
Foto festzuhalten.
Somit ergibt sich ein Vergleichswert. 
Hierfür eignet sich ein Farbmuster mit der 
Farbhelligkeit des zu rekonstruierenden 

Zahnes sowie eines mit etwas weniger 
und eines mit etwas mehr Value. Bei 
der präoperativen Farbanalyse sollten 
zudem wichtige Informationen zur Aus­
wahl der geeigneten Materialien evaluiert 
werden.

Fotografische Dokumentation der 
Farbbestimmung

Zusätzlich zur Farbwahl ist eine exakte 
Fotodokumentation unabdingbar. Der 
fotografische Farbvergleich der natürli­
chen Zahnfarbe mit den korrespondie­
renden Farbtabs liefert wichtige Infor­
mationen. Grundsätzlich bieten die 
Digitalfotografien dem Behandlungs­
team ein unersetzliches Kommunikati­
onsinstrument und sollten einen festen 
Platz im Behandlungsablauf haben.1 

Beim Fotografieren sind folgende Vorge­
hensweisen zu beachten. Die Farbprobe 
sowie der natürliche Zahn müssen paral­
lel zur Sensorebene der Kamera stehen 
und die gleiche Lichtmenge wie die 
Blitzquelle erhalten. Die durch die Foto­
dokumentation gewonnenen Farbinfor­
mationen sowie die anatomisch-mor­
phologischen Charakteristika können 
nun am Bildschirm analysiert werden. 
Um verfälschte Informationen zu vermei­
den, sollte der Monitor mithilfe einer Ka­
librierungsspinne perfekt eingestellt wer­
den. Durch den Einsatz einer Graukarte 
beim Fotografieren bleiben bei abwei­
chenden Kamerawerten alle Farbinfor­
mationen mittels Weißabgleich mit dem 
Bildbearbeitungsprogramm (zum Bei­
spiel Adobe Photoshop Lightroom) er­
halten. Informationen gehen nicht mehr 
verloren oder werden nicht verfälscht. 
Werden die digitalen Fotografien mit dem 
Bildbearbeitungsprogramm zusätzlich in 
ein Schwarz-Weiß-Bild umgewandelt, 
lassen sich Oberflächentextur und Un­

Grundsätzlich ist es wichtig, die drei licht­

optischen Eigenschaften zu verstehen und mit 
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terschiede in der Helligkeit gut dar­
stellen. Um Abweichungen sowie in­
terne Charakteristika besser zu ver-
anschaulichen, sollten der Kontrast­
regler auf „Maximum“ und der Regler 
„Lichter“ auf „Minimum“ gestellt werden. 
So werden alle Details optimal veran­
schaulicht. Die gesammelten Informa­
tionen werden in ein Farbdiagramm 
übertragen, mit den zu verwendenden 
Keramikmaterialien abgeglichen und 
ein Schichtkonzept wird erstellt. Die 
nachfolgende Kasuistik zeigt eine 
mögliche Vorgehensweise bei der Um­
setzung der evaluierten Zahnfarbe.

Patientenfall

Anhand des hier vorgestellten Pa­
tientenfalles mit der Rekonstruktion 
von Zahn 11 wird deutlich, wie die 
beschriebene Farbanalyse umgesetzt 
werden kann. Die präoperative Farb­
analyse zeigte am benachbarten 
Zahn 21 einen sehr hohen Helligkeits­
wert im zervikalen Bereich sowie im 
Körperbereich (Abb. 2 und 3). Im natür­
lichen Zahn befanden sich opalisie-	

rende/transparente Randleisten und 
Schneideanteile.
Die Mamelonstruktur wies ein sehr 
hohes Value und ein leicht gelbliches 
Chroma auf (Abb. 4 und 5). Als 
Grundfarbton wurde eine BL3 ermit­
telt. Um den Helligkeitswert der IPS 
e.max Ceram-Keramik zu erhöhen, 
gibt es verschiedene Möglichkeiten. 	
Aufgrund des hohen Value-Wertes 
wurde in diesem Fall der Helligkeits­
wert der Dentin B1-Keramikmasse 
mit der sehr fluoreszierenden MM 
light-Keramikmasse aus dem IPS 
e.max-Sortiment erhöht. Als Träger­
material diente der MO1-Pressroh­
ling (Abb. 6). Das Gerüst wurde im 
Washbrand mit MM light überzogen 
und anschließend gebrannt (Abb. 7). 
Beim ersten Dentinbrand wurde das 
Gerüst gleichmäßig mit Dentin B1 
und MM light überschichtet. Der Be­
reich zu den Randleisten mit hohem 
Value-Anteil wurde zudem mittels 
Deep Dentin B1 und MM light im 
Verhältnis 4:1 überschichtet (Abb. 8). 
Nun konnte die Zahnform mit Dentin 
BL3 komplettiert werden (Abb. 9). 

Abb. 2: Rekonstruktion des Zahnes 11. Farbbestimmung der Ausgangssituation. Abb. 3: Farbauswahl 
mit gingivafarbenem Halter für die Farbstäbchen. Abb. 4: Farbbestimmung der internen Strukturen. 
Abb. 5: Auswahl der individuellen Opalmassen mit selbst hergestellten Farbmustertaps. Abb. 6: Die 
fertige Restauration des Zahnes 11 in situ.

Abb. 2 Abb. 3

Abb. 4

Abb. 6

Abb. 5

Das bietet Ihnen das  

Technologiezentrum millhouse:

- 31 qualifizierte Mitarbeiter

- 7 industrielle Fräseinheiten

- 1 hoch automatisierter Workflow

- 100 % Gespür für Ihre Belange 

ZTM Jan Jenning
Leitung Support und Schulungen

„Harte Fakten statt  
leere Versprechungen!“

AN
ZE

IG
E

T E C H N I K



INFORMATION 

Bastian Wagner
Zahnarztpraxis Dr. Markus Regensburger
Effnerstraße 39a
81925 München
wagner.zahntechnik@gmail.com

Infos zum Autor

ZWL Zahntechnik Wirtschaft Labor – 3/2016 21

Abb.7: Das Kronengerüst IPS e.max Press (MO1-Rohling) vor dem Washbrand. Abb. 8: Washbrand und Charakterisierung mit MM light vor dem Brand. Abb. 9: Das Kro-
nengerüst wurde mit Dentin B1 und MM light überschichtet und zu den Randleisten hin mit Deep Dentin sowie MM light (Verhältnis 4:1) aufgebaut. Abb. 10: Komplettie-
rung der internen Struktur mit Dentin BL3. Abb. 11: Aufbauen der Mamelonstruktur mit einem Gemisch aus MM light und Essence-Massen. Abb. 12: Komplettierung des 
Schneidetellers mit Opalmassen. Abb. 13: Das Ergebnis nach dem ersten Brand. Abb. 14: Kontrolle der Oberflächentextur. Abb. 15: Fertige Arbeit nach dem Glanzbrand.
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Ein Cut-back im inzsalen Bereich 
und an den Randleisten diente 
dazu, Platz für die Effektmassen zu 
schaffen. Für die Mamelonstruktur 
wurde vor dem Schichten die 
Masse MM light mit Essence 
Lemon und White gemischt, bis 
das ideale Mischungsverhältnis 
gefunden war, und anschließend 
eine Brennprobe vorgenommen. 
Die exakt abgestimmte Mischung 
konnte nun auf den Schneide­
zahnteller aufgetragen (Abb. 10) 
und die Randleisten konnten mit 
OE1 aufgebaut werden. Zur Kom­
plettierung des inzisalen Plateaus 
erfolgte eine Wechselschichtung 
mit  OE2 und OE3 (Abb. 11). An­
schließend wurde der Halo-Effekt 
mit Incisal Edge am Inzisalsaum 
bis zum Approximalbereich imitiert 
und die Krone gebrannt (Abb. 12). 
Beim zweiten Brand erfolgten ge­
ringe Formkorrekturen. Für ein na­
türliches Erscheinungsbild wurde 
die Oberflächenstruktur auf die 
Keramik übertragen und mit dem 
Glanzbrand veredelt (Abb. 13 bis 15).

Fazit

Das breite Spektrum eines modernen 
Keramiksortimentes bietet jedem Kera­
miker die Möglichkeit, vielseitige licht­
dynamische Effekte zu reproduzieren. 
Das Erkennen sowie Umsetzen der 
Zahnfarbe wird jedoch immer eine 
große Herausforderung bleiben. Des­
halb sind das Verständnis der Farben­
lehre und die intensive Auseinander­
setzung mit dem eigenen Keramik-  	
sortiment unverzichtbar. Obwohl die 
materialtechnischen Voraussetzungen 
für eine natürliche Restauration vor­
handen sind, muss jeder Zahntechni­
ker seine Fähigkeiten selbst schulen 
und weiterentwickeln. Die Heraus­
forderung der Farbrekonstruktion wird 
dennoch bei jedem Patientenfall immer 
eine neue sein. Im Herbst 2015 hat 
Ivoclar Vivadent Schichtmassen mit er­
höhtem Helligkeitswert, die IPS e.max 
Ceram Power Dentin- und Schneide­
massen, eingeführt. Sie eignen sich 
ideal fur die Verblendung transluzen­
terer Gerüststrukturen, die weniger 
Licht reflektieren. Für Patientenfalle 

mit sehr hoher Helligkeit, wie dem 
hier vorgestellten, können in Kombi­
nation mit den Powermassen auch 
auf opakeren Gerüsten mit weniger 
individuellem Aufwand Restauratio­
nen mit dem geforderten Helligkeits­
wert realisiert werden.

Literatur auf Anfrage bei der Redaktion


